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das Verdienst zu, in einer mehrdimensionalen Analyse eine Anna
herung an das wechselseitige Beziehungsgefuge zwischen Jugend
und Eltern-Generation versucht zu haben
Als Ausgangspunkt dienen zunächst die umfänglichen Studien
von „Shell" und ,Jugendwerk" aus den achtziger Jahren über die
Lage der Jugend in der Bundesrepublik, an welchen es aus der
Sicht des Autors eine gewisse Unscharfe der Begriffe - und damit
auch der Ergebnisse - zu kritisieren gibt Als nächsten Schritt
beleuchtet er historische Generations-Konzepte sowie soziologi¬
sche und pädagogische Perspektiven zur Definition von Jugend
Generation", und grenzt schließlich die drei Konzepte „Genera
tion", „Kohorte" und „Altersgruppe" voneinander ab
Adoleszenz im Kontext der Generationen wird im ersten
Hauptteil aus entwicklungspsychologischer Sicht thematisiert
Dabei werden nicht nur die Katastrophen-Theorie mit der Fokal-
Theone des Jugendalters kontrastiert, sondern auch die Ergebnis¬
se der Studien von Inglehart relativiert, welche in den siebziger
Jahren den Übergang von den materialistischen Werten der Eltern
zu den postmateriahstischen der Sohne und Tochter belegen
sollten Darüber hinaus reflektiert der Autor über Problem-Kata
löge und Entwicklungsaufgaben von Jugendlichen und über die
Verlängerung der Post-Adoleszenz Überlegungen zur zweiten
Migrantengeneration ausländischer Jugendlicher in Deutschland
und deren besonderer Problemlagerungen runden dieses Kapitel
ab
Bei den sozialpsychologischen Aspekten des zweiten Hauptteils
geht es naturlich um den eingangs erwähnten Generationenkon¬
flikt Eine differenzierte Betrachtungsweise bei der Auswertung
einschlagiger Studien - vor allem zur gegenseitigen Wahrneh¬
mung von Parental und Fihal-Generation
- lehrt, daß ein solcher
pauschal gesehen so gar nicht existiert, sondern vielmehr ein
Werte-Dissens konstatiert werden muß In diesem Zusammen
hang interessiert auch ein Ruckblick auf den Studenten Protest
der spaten sechziger Jahre und seine Wirkungen Zudem finden
die funktionalen Generationsbeziehungen Erwähnung wie z B
Aufgaben der Soziahsation und der Weitergabe von Werten
Der im akademischen Stil geschriebene, gleichwohl gut lesbare
und lesenswerte Band wird noch bereichert durch die kurzen
Zusammenfassungen im Anschluß an die einzelnen Kapitel, eine
Liste der Tabellen und Abbildungen, einige z T heitere (') An¬
merkungen, ein Personenregister und ein ausführliches Literatur¬
verzeichnis
Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt
Osterreichische Gesellschaft für Heilpadagogik (Hrsg )
(1993) Lebensqualität und Heilpadagogik. 9.Heilpadago-
gischer Kongreß. Wien. Kaiser, 495 Seiten, OS 250,-.
Für die Herausbildung der Heilpadagogik im 20 Jahrhundert
spielt neben der Schweiz auch Osterreich eine wichtige Rolle
Waren es in der Schweiz die bedeutenden Heilpadagogen Han¬
selmann und Moor, so hat in Osterreich der Kinderpsychiater
Asperger die Heilpadagogik stark geprägt Anhand der Kongreß¬
berichte der Osterreichischen Gesellschaft für Heilpadagogik
kann man gut verfolgen, wie sich seitdem dieses auf Interdisziph-
nantat besonders angewiesene Fachgebiet der pädagogischen Be¬
hindertenhilfe weiterentwickelt hat Der vorliegende Band ver¬
sammelt die recht heterogenen Beitrage des 9 Heilpadagogischen
Kongresses, der 1992 in Innsbmck stattfand Unter dem Leitthe¬
ma „Lebensqualität" sollte bilanziert werden, welche Ansätze in
der Praxis der Behindertenhilfe für ihre Adressaten (Menschen
mit Behinderungen und Verhaltensstörungen) am ehesten gestei¬
gerte Chancen und Anrechte auf humane und normalisierte Le
bensverhaltnisse schaffen und wo der Reformbedarf noch bcson
ders groß ist Den Hauptumfang des Bandes machen die Beitrage
zu den achtzehn Arbeitskreisen aus, die so gut wie alle Arbeits
felder der Heilpadagogik abdecken - vom Kindergarten über den
Schulsektor, Arbeit und Beruf, Wohnen und Freizeit -, Vvobei
jeweils die Dimension der sozialen Integration besonders betont
wurde Daneben gibt es Erfahrungsberichte über spezielle päd
agogisch - therapeutische Methoden und Verfahien, die zur Zeit
in den unterschiedlichen Praxisfeldern der Lrziehungs- und Be
hindertenhilfe erprobt werden Der umfangreiche Band durfte in
erster Linie für die damaligen Kongreßteilnehmer eine wertvolle
Erinnerungshilfe sein, von allgemeinem Interesse ist er insofern,
als er die ganze Vielfalt dessen dokumentiert, was zur Zeit in
Osterreich (und nicht nur dort) unter dem Oberbegriff „Heilpad¬
agogik" betrieben wird
Dieter Groschke, Munster
Tomm, K (1994) Die Fragen des Beobachters. Schritte zu
einer Kybernetik zweiter Ordnung. Heidelberg Call
Auer, 265 Seiten, DM 44,-
Als wichtige Einflüsse seines seit 1973 an der LJniversitat von
Calgary installierten Famihentherapie-Modells nennt Tomm Na
than Epstein, Nathan Ackerman, die Palo Alto Gruppe um
Gregory Bateson und die Philadelphia-Gruppe um Saivador
Minuchin Bei der Lektüre werden Einflüsse der Mailandci
Gruppe deutlich Von der strukturellen Therapie Minuchins und
der strategischen Therapie der Mailander will Tomm sich dahin
gehend abgegrenzt sehen, daß er sich in verstärktem Maße mit
kybernetischen Regelmechanismen beschäftige Um einen Wandel
zu bewirken, fordere er im Gegensatz zu den beiden andeien
Schulen explizit das Sichbewußtmachen schlecht angepaßter Mu
ster und bewußtes Handeln
Das vorliegende Buch ist eine rauhe Anthologie wichtiger Auf¬
sätze Tomms aus den Jahren 1980 bis 1991 Rauh deshalb, weil
die einzelnen Aufsatze nicht überarbeitet sind und deshalb z T
Aussagen enthalten, die im Gegensatz zu Gunthard Webers
Bemerkung im Vorwort, daß sie in der Zwischenzeit nichts an
Aktualität verloren hatten, doch heute eher als historisch zu
bezeichnen sind So ist Tomm auf Seite 68 der Meinung, daß sich
eine Therapie ohne Abschlußintervention noch nicht praktisch
umsetzen lasse, wahrend im zweiten Teil des Buches die thera
peutische Wirksamkeit des Interviews und damit die Verzichtbar-
keit einer Abschlußintervention herausgestellt wnd Rauh auch
deshalb, weil es durch die ursprünglich sohtaren Konzeptionen
der Arbeiten zu Redundanzen kommt und die Liteiaturhinweise
voller Fehler stecken
Nimmt man dies in Kauf, bereitet es großes Vergnügen, den
Ausfuhrungen des Autors zu folgen Nach einer eher kurzen
einfuhrenden Beschreibung des kybernetischen Systemansatzes an
der Universität Calgary folgt als teilnehmender Beobachter auf
54 Seiten eine Beschreibung der Entwicklung, Theorie und Praxis
des Mailänder Ansatzes von Cecchin und Boscolo Es schließt
sich ein facettenreiches Kapitel über zirkuläres Interviewen an mit
zahlreichen Fragen Beispielen In einem weiteren Aufsatz schil¬
dert Tomm strategisches Vorgehen als vierte Richtlinie für den
Therapeuten neben den drei von der Mailänder Gruppe beschnc
benen Richtlinien Hypothetisieren, Zirkulantat und Neutralitat
Hervorragend sind die Ausfuhrungen über reflexive Tiagen
Auf über 30 Seiten wird eine Fülle von Beispielen geboten, eine
wahre Fundgrube für Theone und Praxis Eindrucksvoll sind
auch die Betrachtungen zu Differenzierung, Indikation und Kon
traindikation linealer, zirkularer, strategischer und reflexiver Tra-
Vandenhoeck&Ruprecht (1995)
